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( Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonntag den 20. Februar. 


Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 14 80. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 25 9. 


Nro, 43. 


Inſe rat: 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 . 


1876. 


Sexageſim. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 10 M. Unterg. & U. 1 M. — Mond⸗Aufg. 5 U. 26 M. Morg. Untergang bei Tage. 5 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben, 
20. Februar 


* Johann Heinrich Voss, 

setzer, T 20. März 1826. 
Siegreiches Gefecht der preussischen Kürassiere 

unter Üzetteritz bei Cassdorf. 

+ Joseph II., römisch-deutscher Kaiser, refor- 

matorischer Fürst, * 13, März 1741 zu Wien, 

Sohn des Kaisers Franz I. und der Maria The- 

resis, 1765—1790, f in Wien. Beschränkte den 

Einfluss der Jesuiten, stiftete die Academie der 

Künste und Wissenschaften und blieb bis zu 

seinem Tode ein Apostel der Humanität. 

Die Preussen unter von Ziethen vertreiben die 

Franzosen aus Bartenstein. 

Andreas Hofer, Sandwirth in Passeyr, Ober- 

Anführer der Tyroler bei deren Aufstaude 1809, 

* 22, November 1766 im Gasthause am Sand zu 

St. Leonhard im Passeyrthale, in Folge Ver- 

raths 20. Januar 1810 gefangen genommen und 

zu Mantua erschossen. Seine Statue in der 

Franciskanerkirche zu Innsbruck. 

Graf von Bismarck ladet die Minister der süd- 

deutschen Staaten zur Theilnahme an den Frie- 

densverhandlungen in Versailles ein. 
Der Bundesrath des deutschen Reiches hält 
seine erste Sitzung. 
21. Februar. 
* Joachim I., Nestor, Kurfürst von Brandenburg, 

+ 11. Juli 1535. 

Baruch, d. i. Benedict, Spinoza oder Spinosa, 
der berühmteste pantheistische Philosoph, * 24. 
November 1632 von jüdischen Eltern zu Amster- 
dam, } im Haag. Schriften: „Renati Cartesii 
principia philosophiae“, „Tractatüs theologico- 
politicus“, Vertheidigung der Denkfreiheit gegen- 
über der positiven Religion. Wichtig ist der 
neuerlich auigefundene „Tractatus de Deo et 
homine.“ 

. * Carl August Varnhagen von Ense, Schrift- 

steller, + 10. Oetober 1858. 

Uebergabe Saragossas nach heldenmüthiger Ge- 

genwehr durch Palafox. 

. Trennung des Südens von der nordamerikani- 
schen Union; der Präsident Davis wird in Ala- 
bama instaurirt. 

71. Der Chef der Executivgewalt der französischen 

Republik Thiers und die französischen Commis- 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


1751. Dichter und Ueber- 


1760. 


1790. 


1807. 


1810. 


1871. 
1871. 


1484. 


1677. 


Fortſetzung.) 
Treu bis zum Tode. 

Edith ſchlief nur wenig in jener Nacht. 
Die Ausſicht auf endliches Entkommen hatte ſie 
bis auf's Innerſte erſchüttert und alle ihre Ge⸗ 
danken conzentrirten ſich um den ſo unverhofft 
erſchienenen neuen Freund. 

Er war allerdings nur ein kleiner Mann 
und Edith hatte ihm ſchon im Stillen den Na⸗ 
men der kleine Dudleigh gegeben. Er hatte 
nichts von einem Helden an ſich. Was körper 
liche Eigenſchaften anbetrifft, ſo übertraf Mow⸗ 
bray ihren neuen Bekannten in dieſer Beziehung 
ganz bedeutend. Doch bemühte ſich Edith dies 
ſo gut es ging zu bemänteln, und rief ſich alle 
kleinen Männner aus der Geſchichte in's Ger 
dächtniß zurück. Sie erinnerte ſich einſtmal den 
Ausſpruch gehört zu haben: Alle großen Män⸗ 
ner ſind kleine Männer. Sie dachte an Alexander 
den Großen, an Julius Cäſar und Napoleon 
und eine Menge anderer Männer, welche in 
kleiner Geſtalt den größten Geiſt bargen und 
eine raſtloſe Thätigkeit, eine ſtaunenbwerthe Ener⸗ 
gie und Kraft entfaltet hatten. So kam Edith 
denn nach und nach zu der Anſicht, daß der 
kleine Dudleigh ein ganzer Mann, ein Held wie 
fie ihn ſich nur wünſchen konnte, fein möge. 
Und doch fühlte ſie nicht für ihn jene Bewun⸗ 
derung, welche ein Heroismus verdiente, wie ihn 
Dudleigh in feinem Erbieten, daß fie über ſeine 
Leiche hinweg durch das Thor ſchreiten folle, an 
den Tag gelegt hatte; und ab und zu konute fie 
nicht umhin, über die eigenthümliche Erſcheinung 
des „kleinen Dudleigh“ zu lächeln. 

Um zehn Uhr am anderen Morgen kehrte 
der „kleine Dudleigh“ zurück. 

Der Kerl da an der Pforte, ſagte er nach 


sare treffen beim Grafen von Bismarck behufs 
Unterhandlung über den Frieden ein. 


Haus der Abgeordneten. 


9. Plenarſitzung. 
Freitag, 18. Februar. 

Präfident von Bennigsen eröffnet die Si⸗ 
gung um 11 ½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Finanzminiſter Camp⸗ 
hauſen, Generalmajor v. Morozowiez und meh⸗ 
rere Commiſſare. 

Die Kommiſſion zur Vorberathung der 
Wegeordnung hat ſich unter dem Vorſitze des 
Abg. Dr. Braun (Waldenburg und die Kom miſ⸗ 
ſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs betr. 
die Befübigung für den höheren Verwaltungs⸗ 
dienſt unter dem Vorſiz des Abg. v. Denzin 
konſtituirt. 

Ta gesordnung: Fortſetzung der zweiten 
Berathung des Staatshaushaltsetats für 1876 
Die geſtern unterbrochene Diskuſſion über den 
Etat der direkten Steuern wird fortgeſetzt. 

Abg. v. Kardorff wendet ſich gegen die 
Aeußerungen des Abg. Richter in feiner geſtri⸗ 
en Rede, die einen groben politiſchen und 
volkswirthſchaftlichen Angriff gegen ihn enthiel⸗ 
ten. Derſelbe habe ihm namentlich vorgeworfen, 
daß er einen ſchutzzöllneriſchen Verein für die 
Induſtriellen Deutſchlands gegründet. Das ſei 
ganz falſch. Seit er (Redner) von der breit 
getretenen Heerſtraße in der Volkswirthſchafts⸗ 


frage abgewichen, ſei er übrigens wiederholt Ge⸗ 


genſtand von Verdächtigungen und Angriffen ge⸗ 
weſen; ja man habe ihm fozar vorgeworfen, daß 
er darauf ausgehe, die Freiheit des Landes zu 
untergraben (Heiterkeit). Erſt in neuerer Zeit 
ſeien dieſe Inſinuationen verſtummt. Nachdem 
die deutſche Industrie gefühlt, daß ihre Inter⸗ 
eſſen in den Handelskammern nicht richtig ver» 
treten, hätte ſie ſich endlich ermannt, um eine 
eigene Corporation zu ſchaffen, bei welcher aber 
vom Schutzzoll nicht einmal die Rede ſei. Der 
Abg. Richter habe geſtern den Verſuch gemacht, 
die Arbeiter in einen Gegenſatz zu den Fabri⸗ 
karten zu bringen, was ihm bei einem Sozial 


demokraten allenfalls verſtändlich geweſen 
wäre, denen der Abg. Richter aber bekanntlich 
fernſtehe. In den Arbeiterkreiſen ſelbſt 


werde übrigens Hr. Richter mit ſeinen Deduk⸗ 
— —ä Ä4 h — — — 


dem Austauſch der erſten Begrüßungen, blickte 
mich ſehr wild an, aber er hindert mich doch 
nicht am Kommen und Gehen, obſchon noch ab⸗ 
zuwarten bleibt, was er mit der Zeit noch wa⸗ 
gen wird. 

O, ſagte Edith, Sie müſſen mich zu be- 
freien verſuchen, ehe Wiggins Gelegenbeit fin⸗ 
den, Sie am Wiederkommen zu verhindern. 

Ich hoffe es, ſagte Dudleigh. Natürlich 
habe ich, wie Sie vorausſetzen können, Miß 
Dalton, ſeit meinem Fortgehen von hier ſtets 
Ihrer gedacht und wohl tauſend verſchiedene 
Pläne geſchmiedet. Und ich babe jetzt meinen 
Entſchluß gefaßt und Sie müſſen mir darin zu⸗ 
ſtimmen. Es thut mir leid, aber es kann wohl 
nicht umgangen werden. Ich meine „Blutvergie⸗ 
en.“ 


Was? Blutvergießen? fragte Edith. 

Natürlich muß es für eine Dame ſchauder⸗ 
haft ſein, eine Urſache von Blutvergießen zu wer» 
den, und wenn es irgend einen andern Weg 
gäbe, ſo würde ich denſelben gern einſchlagen. 
Aber aus dem, was ich von Wiggins weiß, muß 
ich ſchließen, daß uns keine andere Wahl kleibt, 
um uns durchzuſchlagen; denn dieſer Platz wird 
ja Tag und Nacht ſtrenge bewacht. 5 

So iſt es freilich, erwiderte Edith betrübt. 

Wenn ich Sie hinausführen ſoll, jo muß 
ich — — werden wir belauſcht? fragte er plöͤtz⸗ 
lich, indem er fi, vorfihtig umſchaute. 

Ich glaube nicht, wenigſtens nicht wenn Sie 
leiſe ſprechen. 

Dann muß ich dieſe hier gebrauchen, ſagte 
Dudleigh in hoͤchſt gleichgültigem Tone als ob 
es ſich um eine Spielerei handelte, und zog im 
ſelben Augenblicke zwei Piſtolen aus ſeiner Rock⸗ 
taſche hervor, und hielt Edith dieſelben entge⸗ 

en. 


Edith ſchauderte unwillkürlich. Blutvergie⸗ 
ßen, — vielleicht Tödtung! Der Skandal könnte 
eine Verhaftung, einen Prozeß im offenen Ge⸗ 
richtsſaale zur Folge haben — alle dieſe Ge⸗ 
danken drängten ſich ihr plotzlich auf. Sie war 


tionen wenig Glück haben; denn jeder Producent 
habe das Recht, ſeine Producte ſo hoch wie mög⸗ 
lich zu verwerthen, der Produzent habe kein In⸗ 
tereſſe daran, daß Alles möͤglichſt billig iſt. 
Wenn der Abg. Richter behauptet, daß die Groß⸗ 
grundbeſitzer viel zu niedrig beſteuert worden, ſo 
hätte er ſich zunächſt an ſeine Fraktion wenden 
ſollen, denn auch in dieſer ſäßen ja Großgrund⸗ 
befiger. Er ſeinerſeils müſſe dies entſchieden in 
Abrede ſtellen und die Ausführungen des Abg. 
Richter ſo lange als leere Behauptungen zurück⸗ 
weiſen bis derſelbe Beweiſe für dieſelben be- 
ſchafft. Redner wendet ſich ſodann gegen einige 
Aeußerung des Abg. Röckerath in ſeiner geſtrigen 
Rede, der die Einſchäzungskommiſſionen als nicht 
reif für dieſes Geſchäft bezeichnet habe. Er 
müſſe deshalb im Namen des Bolkes proteſtiren 
(Oho!), daß man die Bürger für unfäbig er⸗ 
achte, die Angelegenheiten des Staates geſetzlich 
wahrzunehmen (Bravo! links; Ziſchen rech ts). 

Abg. ‚Frenzel: Er wolle ſubtantiirte Kla⸗ 
gen vorbringen. Jeder der auch nur einige 
Kenntniß von der Landwirthſchaft beſitze, werde 
zugeben, daß es ein großer Nachtheil iſt, wenn 
man, wie es im Reg. Bez. Gumbinnen geſchehe, 
die Arbeitskräfte mit einſchätze. 

Finanzminiſter Camphauſen: Ich muß zu ⸗ 
nächſt daran erinnern, daß in Bezug auf die 
Klaſſenſteuerveranlagung die Regierung als Steu⸗ 
erverwaltung die unabhängigſte Stelle hat, die 
es auf der Welt geben kann. Durch die Kon⸗ 
tingentirung der Klaſſenſteuer iſt ein Zuſtand 
herbeigeführt worden, daß es der Regierung völs 
lig gleichgültig bleiben kann, ob das Contingent 


erreicht wird oder nicht; denn wird daſſelbe nicht 


erreicht, ſo erfolgt ein Zuſchlag. Im vorigen 
Jahre ſind pro Thaler nur 28 Groſchen, in die⸗ 
ſem Jahre 29 Groſchen erhoben worden; wird 
das Contingent nicht erreicht, ſo muß über 1 
Thaler hinausgegangen werden. Bei dieſer Lage 
der Dinge kann das Haus verſichert ſein, daß 
die Regierung bei der Prüfung der Reklamatio⸗ 
nen mit größter Gewiſſenhaftigkeit und Sorg ⸗ 
falt zu Werke geht. Was den von dem Abg. 
Frenzel zur Sprache gebrachten Fall betrifft, ſo 
werde ich Veranlaſſung nehmen, von den Ver⸗ 
handlungen perſoͤnlich Kenntniß zu nehmen. 
Wenn nun geſtern und heute zuweilen der Ans⸗ 
druck gefallen, daß die Politik des Finanzmini⸗ 
ſters in Bezug auf die Veranlagung zur Ein⸗ 
bB KKH 


tapfer, aber Dingen wie dieſe, konnte ſie nicht 
ohne Herzklopfen entgegenſehen. Sie konnte ſich 
jetzt nicht entſchließen, zu beſtimmen, ob das Les 
ben jenes Mannes als Opfer ihrer Freiheit fal⸗ 
len Tolle, 

Ich kann es nicht ertragen, ſagte fie. 

O, Sie werden ſich daran gewöhnen, es iſt 
leicht damit umzugehen, ſagte Dudleigh ganz 
unbefangen, indem er mit den Waffen ſpielte. 

Stecken Sie die Piſtolen wieder ein. 

Aber was ſonſt kann noch geſchehen? 

Ja, das weiß ich allerdings nicht, ſagte 
Edith ganz kleinlaut und niedergeſchlagen. 

Nun, ſagte Dudleigh nach einer Pauſe, ich 
habe daran gedacht. Ihr Abſcheu dagegen iſt 
natürlich. Ich habe faſt erwartet, daß Sie ges 
gen dieſen Plan Einſprache erheben würden. 
Ich kann mir wohl denken, was Sie befürchten, 
und ich glaube faſt, daß Sie recht haben. Ich 
habe noch andere Pläne, welche eher Ihre Bil⸗ 
ligung finden mögen. Aber laſſen Sie mich 
erſt ganz poſitiv und genau wiſſen, ob Sie wirk⸗ 
lich bieten Plan gänzlich verwerfen, und er 
ſpannte das eine Piſtol in bezeichnender Weiſe. 

Ich kann mich nicht dazu entſchließen, ein 
Leben auf's Spiel zu ſetzen. 

Gut denn, ſo mag dieſer Plan verſchoben 
werden, bis alles andere fehlſchlägt. 

Aber könnten Sie dieſe Piſtolen nicht ge⸗ 
brauchen; um ihn einzuſchüchtern? Es mag ſein, 
daß er beim Erblicken dieſer Waffen vor Angſt 
die Pforte öffnet. 

Er moͤchte es aber auch nicht thun, und 
was dann? Können Sie mir darauf antworten? 

Und der kleine Dudleigh, welcher über dieſe 
Sachen ſo leichtfertig und ſorglos geſprochen 
hatte, wie etwa eine Dame über ein neues Kleid 
oder den Beſatz eines Hutes ſpricht, bielt einen 
Augenblick inne und blickte ſie forſchend an. In 
der That, fuhr er fort, als Edith nicht antwor⸗ 
tete. Sie müſſen das Riſiko laufen, daß viel- 
leicht ein Mann getödtet werden mag. Ihre 
Freiheit iſt dieſes Preiſes werth. Wenn Sie 


kommenſteuer keine richtige ſei, ſo ſage ich mei⸗ 
nerſeits: ich verfolge die Politik — und Jeder 
der künftig an dieſer Stelle ſtehen wird, wird 
dieſelbe Politik verfolgen müſſen — die einfach 
die iſt: Der Wächter des Geſetzes zu ſein! 
(Bravo). Was das Geſetz beſtimmt, das muß 
ausgeführt werden und da haben wir nicht zu 
unterſuchen, ob in einzelnen Fällen das Geſetz 
ſchwere Folgen nach ſich ziehen kann, ſondern ſo 
lange das Geſetz beſteht, hat die Verwaltung 
ſich nach dieſem Geſetze zu richten. Wenn Hr. 
v. Kardorff ausgeſprochen hat, es wären viele 
Perſonen in die Einkommenſteuer hineingerückt 
worden, ſo ſage ich; wenn die betreffenden Ein⸗ 
kommenſteuerpflichtigen ein Einkommen von mehr 
als 1000 Thlr. haben, ſo würden die Beamten 
pflichtwidrig gehandelt haben, wenn ſie dieſelben 


ten. 

Abg. Frhr. v. d. Goltz ſchildert die trauri⸗ 
gen Verhältniſſe der Grundbeſitzer ſpeciell in 
der Provinz Pommern und iſt der Anſicht, daß 
in vielen Fällen allerdings eine Ueberſchätzung 
derſelben bei der Steuerveranlagung vorgekom⸗ 
men iſt. 

Abg. v. Lyskowski bemängelt die Ausfüh⸗ 
rung des Kloſſenſteuergeſetzes, namentlich in 
Bezug auf diejenigen Perſonen, welche unter 
140 Thlr. Einkommen haben. 

Nach einigen Erklärungen des Reg. Komm. 
Geh. Rath Rhode erhält noch das Wort Abg. 
Duncker, welcher ſein Bedauern darüber aus⸗ 
ſpricht, daß einzelne Redner ſich darin gefallen, 
von einem Rückgange des National⸗Wohlſtandes 
unſeres Vaterlandes zu ſprechen. x 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen u. 
ſämmtliche Poſitionen des Etats der directen 
Steuern genehmigt. 2 

Es folgt der er 

Etat der indkrecten Steuern. Einnahme 
46,210,000 „Ar dauernde Ausgaben 21,195,000 
Az, einmalige Ausgaben 370,284 „A 1 

Abg. Richter kommt bei dieſem Etat auf 
die ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen derſenigen 
Induſtriellen zurück, an deren Spitze Herr von 
Kardorff ſteht. Die Schupzöllner ſtänden mit 
den Sozialdemokraten auf gleicher Stufe, denn 
beide Parteien verfolzten Sonderintereſſen. Auch 
hätten fie das gemeinſam, die Rezierung für 
die heutigen Mißſtände in unſeren wirthſchaft⸗ 


mich auffordern: öffnen Sie mir dies Thor, ſo 
haben Sie ſich auf dies gefaßt zu machen. Wol⸗ 
len Sie das thun? Sprechen Sie das Wort aus 
und jetzt, jetzt in dieſem ſelben Augenblicke will 
ich Sie dorthin führen. er 
Dies Anerbieten fofortiger Befreiung war 
derlockend und Edith zoͤgerte deshalb einen Aus 
genblick, aber das Opfer war zu groß. 5 
O, rief fie aus, dies iſt ſchrecklich! Aber 
ich kann es nicht zugeben. Nein, ich will lieber 
noch länger hier dulden, als einen ſo hohen 
Preis, wie ein Menſchenleben, für meine Freiheit 
zu bezahlen. 1 
Nun ſagte Dudleigh, ſeitdem Sie ſich dazu 
entſchloſſen haben, muß ich zugeben, daß Sie 
eigentlich Recht haben. Es iſt im Grunde ge⸗ 
nommen auch keine Nothwendigkeit zu einem fe 3 
verzweifelten Schritte vorhanden. Aber ich habe 
eine zu hohe Meinung von den Anſprüchen, 
welche eine Dame an die Dienſte eines Herrn 
ſtellen darf und ich bin bereit, zu thun, was 
Sie befehlen. 2 
Aber Sie haben doch noch andere Pläne, 
nicht wahr? 5 
Ja, aber damit geht es langſam; ſicher aber 
langſam. Es handelt ſich darum ob Sie war⸗ 
ten können? Können Sie Ihr gegenwärtiges 
Leben ertragen? Und wie lange noch? Be 
Lieber, als Blutvergießen oder Todtſchlag 
zu verurſachen, ſagte Edith. Ich würde dies 
weit länger ertragen. * 
O, es wird nicht gar zu lange dauern. 
Wenn Sie nicht gar zu ungeduldig ſind, ſo mas. 
die Zeit noch ſchnell genug verſtreichen. Abe 
ehe ich Ihnen irgend welche weitere Borfäläge 
mache, geſtatten Sie mir noch eine Frage: Es 
ift diese: wohin würden Sie ſich begeben, wenn 
es Ihnen heute gelingen ſollte zu entfliehen? 
Ich habe darüber ſchon nachgedacht, erwie⸗ 
derte Edith. Meine theuerſte Freundin iſt M 
Plympton. Sie ſteht einer Schule vor, in wel⸗ 
cher ich die größte Zeit meines Lebens verbracht 
habe. Zu ihr würde ich am liebſten gehen, aber 


nicht in die Einkommenſteuerklaſſe verſetzt häte 


* 


lichen Verhältniſſen verantwortlich zu machen. 
Die Arbeiter würden ſchon wiſſen, wo ihre wah⸗ 
ren Freunde zu finden ſeien. 
Er Abg. v. Kardorff will auf die perſönlichen 
Angriffe des Abg. Richter nicht antworten. Was 
die ſachlichen Ausführungen anlange, jo würden 
dieſelben ſo wenig auf die Arbeiter, wie auf die 
Mitglieder dieſes Hauſes Eindruck machen (Wi⸗ 
deerſpruch links). 
3 Bei Tit. 10 dieſes Etats (Brücken⸗, Fähr⸗ 
und Hafengelder) regt Abg. Geſcher die Aufhe⸗ 
bung des Brückengeldes auf den fiskalischen 
Brücken an und bittet um Auskunft darüber, 
was Seitens der Staatsregierung in Bezug 
1 hierauf geſchehen ſei. 
| Reg. Komm. v. Pommer⸗Eſche erwidert, 
daß noch keine gründliche Erwägung ſtattgefun⸗ 
den habe. — Abg. Dr. Windhorſt (Meppen): 
Ich wünſche ſachliche Gründe zu hören, weshalb 
in eine Erörterung dieſes Gegenſtandes noch 
nicht eingetreten iſt. 
(Der Reg. Kommiſſar ſchweigt). Da keine 
Antwort erfolgt, ſo nehme ich an, daß ſolche an⸗ 
zugeben die Regierung nicht in der Lage iſt. 
| (Heiterkeit). 
| Abg. Loewenſtein wünſcht Auskunft darüber, 
ob noch in dieſer Seſſion ein Geſetz wegen Meß⸗ 
\ 


3 in Frankfurt a. O. zu erwarten ſei. 
eg. Komm. v Pommer⸗Eſche erwidert, daß in 
dieſer Seſſion eine ſolche Vorlage nicht an das 
Haus gelangen werde 

Der Etat des Geſetzſammlungsamts in Ber⸗ 
lin (Einnahme 172,230 Ar. Ausgaben 

181,975 44) wird ohne Debatte bewilliat. 
Beim Etat des deutſchen Reichs- und Preu⸗ 
ßiſchen Staatsanzeigers (Einnahme 310,300 Ar, 
Ausgabe 325,300 Ar) weiſt Abg. Cremer auf 
die Ausnahmeſtellung, welche der verantwortliche 
Reedacteur des Staatsanzeigers einnehme, hin. 
Wenn man ihn gerichtlich belangen woll“, fo 
trete ſeine Beamtenqualifikaton hindernd in den 
Wege; auf der anderen Seite weigere ſich derſelbe 
Berichtigungen auch für den nichtamtlichen Theil 
aufzunehmen. Redner verlangt Auskunft darüber, 
ob nicht in dieſer Beziehung eine Aenderung 
eintreten könne. 
| Reg. Comm. Geh. Rath Zitelmann erwi⸗ 
dert, daß der Redacteur des Reichs- und Staats⸗ 
anzeigers eine amtliche Eigenſchaft haben müſſe. 
| Abg. Dr. Windhorſt (Meppen) iſt der Mei⸗ 
nung, daß der eigentliche intelectuelle Redacteur 
dieſes amtlichen Blattes der Reichskanzler ſelbſt 
ſei, da derſelbe dies ja im Reichstage ſelbſt aner⸗ 
kannt habe. 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen und die 
Poſitionen auch dieſes Etats unverkürzt bewilligt. 
Es folgt: 
5 Etat des Bureaus des Staatsminiſteriums. 
(Dauernde Ausgabe 282,210 Ar). 

ö Tit. 12. (Dispoſitionsfonds für allgemeine 
politiſche Zwecke 93,000 ) beantragt Abg. 
Richter (Hagen) abzulehnen. Nach der 
Erklärung des Reichskanzlers, daß das Auswär⸗ 
tige Amt in keiner Beziehung mehr zur offiziö⸗ 
ſen Preſſe ſtehe, ſei auch für diejenigen der 
Grund genommen, für dieſe Poſition zu ſtim⸗ 
men, welche früher glaubten, daß damit natio⸗ 
nale Zwecke verfolgt würden. 
1 Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg 
will die Nothwendigkeit dieſes Fonds nicht noch 
näher begründen, da die Anſichten darüber bereits 
feſtſte hen. Er wolle nur bemerken, daß es für 
die Staatsregierung ganz unmöglich ſei, den 
natürlichen Kampf innerhalb des Staatslebens 
auf dem nötbigen Niveau zu erhalten, wenn ſie 
nicht iin Stande iſt in der Preſſe zu wirken u. 
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dazu gehöre Geld. Was nun die Artikel in der 
Prov. Correſp. anlange, an deren Ton der Herr 
Vorredner etwas auszuſetzen findet, ſo verſtehe 
er das. Auch ihm gefalle der Ton manchmal 
nicht (Heiterkeit); das ſchließe aber nicht aus, 
daß das Blatt im Großen und Ganzen gut, ja 
vortrefflich redigirt wird (Widerſpruch.) Er könne 
verſichern, daß es viele Leute giebt, welche die 
Artikel ſehr gut finden. Was im Uebrigen, 
fährt der Redner fort, meine Rede im Reichs⸗ 
tage betrifft, ſo habe ich keineswegs das Gefühl, 
eine Niederlage erlitten zu haben. Ich habe nur 
das geſagt, was ich im Intereſſe des Staats zu 
ſagen mich verpflichtet hielt. 

Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt: Er hätte 
erwartet, daß der Miniſter des Innern dem 
Beiſpiele des Reichskanzlers gefolgt und das 
Reptilienweſen ebenſo beſeitigt hätte, wie dies 
im auswärtigen Amte geſchehen. Leider habe 
der Miniſter das Haus eines andern belehrt. 

Miniſter Graf zu Eulenburg vervollſtändigt 
ſeine erſte Rede noch dahin, daß das Miniſterium 
des Innern im ganzen preußiſchen Staate kein 
einziges Blatt zu offiziöſen Mittheilungen benutzt; 
mit der Nordd. Allg. Ztg. ſtehe er in keiner 
Verbindung. Was die offiziöſen Beziehungen 
zwiſchen dem Herrn Reichskanzler und einigen 
Zeitungen anlangt, die er früher unterhalten, 
ſo möchte er bezweifeln, daß die Zeitungen ſich 
für Mittheilungen des Herrn Reichskanzlers haben 
bezahlen laſſen; er glaube im Gegentheil, daß 
viele Zeitungen für ſolche Mittheilungen gern 
noch extra bezahlt haben würden. 

Abg. Dr. Windthorſt (Meppen) richtet nun⸗ 
mehr an das Staatsminiſterium die Frage (die 
Miniſter find iemlich vollzählig an ihren Plä⸗ 
zen) ob daſſelbe mit dem „berühmten“ Blatte 
der Nordd. Allg. Ztg. nichts mehr zu thun habe. 

Miniſter ds Innern Graf zu Eulenburg: 
Meine Antwort ift: Nein! (Heiterkeit.) 

Abg Richter (Hagen) erhebt gegen den 
Miniſter des Innern den Vorwurf, daß er die 
Sozialdemokratie in ihren erſten Anfängen als 
Mittel zur Niederhaltung der liberalen Partei 
benutzt habe. Er verweiſt dabei auf die befann- 
ten Manöver der Sozialdemokraten, Verſamm⸗ 
lungen der liberalen Partei zu ſprengen, denen 
mit dem Strafgeſetze leicht hätte entgegengetre⸗ 
ten werden können, wenn dies nicht dem Wun⸗ 
Ihe der Regierung entgegen geweſen wäre. 

Miniſter Graf zu Eulenburg erwidert, daß 
es die Staatsregierung für nothwendig erachtet 
habe, der Sozialdemokratie eine Zeit lang ihren 
Gang zu laſſen, damit die Welt ſehe, was ſie 
bezwecke Hätte die Regierung übrigens damals 
etwas gegen dieſelbe unternommen, ſo wäre ge⸗ 
wiß das Geſchrei erhoben worden, die Regierung 
wolle das Vereinsweſen überhaupt vernichten. 
Er glaube, daß es politiſch richtiger geweſen, 
die Frucht nicht früher anzufaſſen, als bis fie 
reif war. 

Nach einer weiteren Replik des Abg. Rich⸗ 
ter wird die Diskuſſion geſchloſſen und die Po- 
fitton zu Tit. 12 in namentlicher Abſtimmung 
mit 173 gegen 131 bewilligt, ebenſo die übri⸗ 
gen Pofitionen dieſes Etats. 

Ohne erhebliche Debatte werden noch erle⸗ 
digt die Etats der Staatsarchive, der General. 
ordenskommiſſion, des Geheimen Cabineis, der 
Oberrechnungskammer, der Ober⸗Examinations⸗ 
kommiſſion zur Prüfung für die höheren Ver⸗ 
waltungs⸗Aemter, des Disciplinarhofes, des Ge⸗ 
richtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkon⸗ 
flikte und der Etat für Zwecke der Landesver⸗ 
meſſung. Ein zu dieſem letzteren geſtellter An- 


ſie beſitzt eine Penſion und ich würde dort ſo 
viele meiner früheren Mitſchülerinnen treffen, 
denen ich jetzt nicht gegenübertreten mag. Ich 
moͤchte zurückgezogen leben. Ich habe oft dar⸗ 
über nachgedacht, in der Nähe von Miß Plym⸗ 
ton in einer Familie Aufnahme zu finden, dann 
auch wieder iſt mir der Gedanke gekommen zu 
Sir Lionel Dudleigh zu gehen. 

Zu wem? fragte Dudleigh betroffen, ich 
verſtand Sie nicht recht. 

Cr iſt mein Onkel — jedoch nur in Folge 
einer Heirath, ſagte Edith und deshalb iſt der⸗ 
jenige, auf welchen ich natürlich angewieſen wäre 
als Vertheidiger gegen Wiggins. Er wird mir 
dazu nüglicher ſein wie die ſchwache Miß Plymp⸗ 
ton. Ich fürchte faſt ſchon, daß Wiggins die 
Mß Plympton durch Drohungen von hier ver⸗ 
ſcheucht hat. 

Aber, wie wollen Sie zu Sir Lionel gelan⸗ 
gen? fragte Dudleigh. 

7 Ja, das muß ich erſt noch ſehen. Ich weiß 
nicht, wo ich ihn finden ſoll. Aber Sie werden 
es mir ja jagen können. Ich hätte Sie ſchon 
früher darum bitten ſollen, aber andere Dinge 
traten dazwiſchen. Ja, ich werde zu ihm gehen. 
Ich bin feſt überzeugt, daß er mich nicht zurück⸗ 
weiſen wird. 

[Sie zurückweiſen? — Nein, das wird er 
che thun, ſagte Dudleigh. Aber es 
handelt ſich darum, Sir Lionel aufzufiuden. 
Sie können nach Dudleigh Manor, Sir Lionel's 
Landſige, leicht genug gelangen, aber was dann? 
Sie finden Niemand daſelbſt. 

Was? Iſt Sir Lionel nicht dort? 
Jia, wenn er nur da wäre! Aber wiſſen 
Sie denn nicht, daß Sir Lionel ſich gegenwärtig 
gar nicht in England befindet? Er reiſt faſt 
rtwährend und kommt nur dann und wann 
einmal nach Hauſe. Vielleicht wiſſen Sie die 
Urſache davon — ſeine Familienſtreitigkeiten vor 
pn Jahren. Er hatte damals Streit mit ſeiner 


dite rt. Sir Lionel? Ja, wo kann der in die⸗ 


u und das hat ihm ſein ganzes Leben ver⸗ 


frag des Abg. Graf Bethuſy wegen Uebertra— 
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ſem Augenblicke ſein? Vielleicht im Ural-Ge⸗ 
birg, vielleicht in Patagonien oder in einem 
andern Winkel der Erde. Aber wer ſagte Ihnen 
denn, daß er ſich in England aufhält? 

Edith antwortete nicht. Die letzten Nach⸗ 
richten über Sir Lionel hatten ihr eine weitere 
Hoffnung geraubt. 

Kann ich nicht an ihn ſchreiben? fragte 
Edith. 
Natürlich, wenn es nur gelingt, feine Adreſſe 
ausfindig zu machen, und dazu werde ich ſofort 
Anſtalten treffen. Aber das wird auch Zeit in 
Anſpruch nehmen. 

Gewiß ſeufzte Edith. 

Und wohin können Sie in der Zwiſchenzeit 
gehen, angenommen, Sie würden frei? 

Zu ME Plympton. 

Ja wohl, zu Ihrer Lehrerin. Aber Sie 
wollten doch nicht in ihre Penſion zurückkehren, 
ſondern in eine Privatfamilie in der Nähe. 
Und was für eine Perſon iſt Plympton? Iſt 
ſie muthig und entſchloſſen? 

ch glaube kaum, daß ich das von ihr ſa⸗ 
gen kann, erwiderte Edith nach einer nachdenk⸗ 
lichen Pauſe. Ich weiß, daß ſie mich wie eine 
Mutter liebt, und als ich zuerſt hier anlangte, 
verließ ich mich feſt auf ſie. Aber jetzt iſt das 
anders geworden. Ich glaube, daß man ſie leicht 
ein chüchtern kann. 

Edith erzählte dann von Miß Plympton's 
angebllchem Briefe und ihrem ferneren völligen 
Schwei gen. 

Ich glaube mit Ihnen, ſagte Dudleigh, 
nachdem Edith geendet hatte daß jener Brief 
eine Fälſchung war. Aber wie kommt es denn, 
daß Miß Plympton Sie ganz und gar verlaſſen 
zu haben ſchelnt? Doch mag ſich auch das viel⸗ 
leicht erkären laſſen. Wiggins mag ſie am 
Ende doch beſucht haben. Sie ſagen ja, daß 
ſie ſehr furchtſam iſt. Und dann it es ja auch 
möglich, daß ſie krank geworden iſt. 

Es könnte das der Fall ſein. 

Mag ſie auch nicht die ganze Zeit über 


gung der Geſchäfte der Landesvermeſſung auf 
das Reich, geht mit Zuſtimmung des Antrag⸗ 
ſtellers an die Budgetkommiſſion. 

Hierauf wird die Sitzung auf morgen 11 
Uhr vertagt. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der Etatberathung. 

Schluß 4,/ Uhr. 
A ——————— 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Febr. Der Abgeordnete von 

Denzin hat nunmehr ſeinen mehrfach beſproche⸗ 
nen Antrag eingebracht. Derſelbe lautet: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: den 
mittelſt Schreibens des Königlichen Staatsmini⸗ 
ſteriums vom 12. November 1873 dem Hauſe 
der Abgeordneten zur weiteren Veranlaſſung 
überſandten Bericht der Special⸗Commiſſton zur 
Unterſuchung des Eiſenbahn-Conceſſions⸗Weſens 
11 der Druckſachen des Abgeordneten— 
hauſes aus der Seſſien 1873—74 — nunmehr 
baldigſt, jedenfalls aber noch in dieſer Seſſion, 
zur Berathung zu ziehen.“ — In den Motiven 
heißt es: Es iſt eine berechtigte Forderung des 
Landes, daß der von der Unterſuchungs Com⸗ 
miſſion erſtattete Bericht zum Beſten der Allge⸗ 
meinen Wohlfahrt durch Berathung der ſachlichen 
Momente nutzbar gemacht werde für die Ente 
ſcheidung der Fraze ob die jetzigen über die 
Aktien⸗Unternehmungen beſtehende Geſetzgebung 
einer Reviſion bedarf. — Als Antragſteller figurirt 
der Abg. von Denzin, unterſtützt iſt der Antrag 
von den Abg. der altconſervativen Fractſon, 
einer großen Anzahl der Neuconſervativen und 
des Centrums. Auch mehrere Mitglieder der 
nationalitberalen Fraction haben den Antrag 
unterſchrieben. Die Freiconſervativen haben durch 
Fraktionsbeſchluß eine Betheiligung abgelehnt, 
weil es ihnen darum zu thun iſt, aufregende 
und die Gemüther erhitzende Debatten zu ver— 
meiden. Nur der Abg. v. Kardoff und noch ein 
zweites Mitglied der Fraktion haben dem Antrag 
ihre Unterſchrift gegeben. 
Seiſens der Agnaten der jüngeren 
(Philipsthaler) Linie des Ku⸗hauſes Heſſen iſt 
beim Abgeo dnetenhauſe eine Petition und Rechts⸗ 
verwahrung eingegangen, welche den Schutz ihres 
fürſtlichen Hauſes am Famtlien = Fidei -Com⸗ 
miß⸗Vermögen deſſelben und aus der Vereins 
barung über die Hofdotation vom 9. März 1831 
betrifft. Unterzeichnet iſt dieſe Petition von 
den folgenden Agnaten: Ernſt Eugen Carl Land» 
graf von Heſſen (Philippsthaler Linie) Carl 
Alexander Prinz von Heſſen (Philippsthaler Li⸗ 
nie) Alexis Wilhelm Ernſt Landgraf von Heſſen 
(Philippsthal Barchfelder Linie) und Wilhelm 
Friedrich Ernſt Prinz von Heſſen (Philippsthal ⸗ 
Barchfelder Linie) und kraft ſpeziellen Auftrages 
von deren Bevollmächtiz tem Rechtsanwalt Dr. 
Renner in Caſſel eingereicht. 

Breslau, 17. Februar. Nach Meldung 
der „Breslauer Zeitung“, wählte geſtern die 
katholiſche Gemeinde Ku hnau Kreis Kreugburg 
den ſtaatsfreundlichen Kaplan Grünaſtel zum 
Pfarrer, die ultramontan geſinnten Mitglieder 
der Gemeinde enthielten ſich der Wahl. 

— Nürnberg, 18. Februar. Das Hoch- 

waſſer hat in der vergangenen Nacht eine Höhe 
erreicht, wie ſie ſeit dem Jahre 1849 noch nicht 
wieder erreicht war. Der Verkehr zwiſchen den 
beiden Ufern des Fluſſes iſt nur an einer Stelle 
möglich, ſaͤmmtliche übrigen Uebergänge find ge- 
ſperrt. 
l Braunſchweig, 17. Februar. Vor dem 
hieſigen Kreisgerichte wurde heute die auf Grund 
— —— — — — ͤ—ͤ—ͤ p 1 
Verſuche angeſtellt haben zu meiner Befreiung, 
welche Verſuche ſämmtliche fehlgeſchlagen ſind? 

Dudleigh lächelte. 

O, ſchwerlich. Wenn ſie ſolche Verſuche 
gemacht haben würde, jo hätten Sie ganz ges 
wiß etwas davon hören müſſen. Irgend etwas 
würde ſicherlich geſchehen ſein. Wiggin's ſoge⸗ 
nannte Gerecht ame würden vor Gerichtgeprüft 
worden ſein. Sie hat aber thatſächlichlich nichts 
gethan und zwar zweifelsohne, weil ſie durch eine 
Krankheit daran verhindert worden iſt. Vielleicht 
ba: fie ſich um Sie derartig grängnigt, daß ihre 
ſchwächliche Conſt tution dadurch erſchüttert wol⸗ 
den iſt. Man mag fie vielleicht krank von Dal⸗ 
ton nach Plympton Terrace gebracht haben. 

Edith ſenfzte laut. Bei dieſem Bilde von 
Miß Plympton's Kummer und Gram über ihr 
Schickſal traten ihr die Thranen in die Augen. 
O, wäre ich doch frei, um ſie zu pflegen! Ja, 
ich muß von hier fort, ich muß meinen Fall ei⸗ 
nigen tüchtigen Advokaten anvertrauen. 

Sie ſind natürlich mit bedeutenden Geld⸗ 
mitteln veiſehen? fragte Dudleigh. 

G 
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eld? 

Ja wohl, um nach Ihrer eventuellen Frei⸗ 
laſſung Reiſen zu machen, Ihre Advokaten zu be⸗ 
zahlen u. ſ. w. 

Ich habe kein Geld, erwiderte Edith ganz 
kroſtlos. Ich beſitze nur einige Sovereigns noch. 
Daran habe ich gar nicht gedacht. 

Weiter nichts? 

Nein — weiter nichts? ; 

Aber wie kommt das? Sie haben gar kein 
Geld? Was wollen Sie aber dann thun. 

Wiggins verwaltet Alles bier, willen Sie, 
und er verfügt auch über das Geld. 

Dann haben Sie bis jetzt von ihm noch nie 
Geld bekommen? 

Ich habe bis jetzt noch nichts gebraucht. 

Er benutzt Ihr eigenes Geld dazu, um die 
Spione und Wächter damit zu bezahlen. Aber 
wenn ſie kein Geld haben, was wollen Sie denn 
anfangen, wenn es Ihnen gelingt freizukommen? 


ES I AR TERN. 


der hier erſchienenen Schrift. „Die Preußen in 
Elſaß⸗Lothringen“ gegen den Schriftſtel er Guſtav 
Raſch weg en Majeſtätsbeleidigung und Vergehen 
gegen 88 130 131 des Reichsgeſetzsbuches erho⸗ 
bene Anklage verhandelt. Der Angeklagte war 
nicht erſchienen. Nach Verl'ſung der von den 
Zeugen in der Vorunterſuchung erſtattete Aus⸗ 
ſagen beantragte die Saatsanwaltſchaft eine 2½ 
jährige Gefängnißſtrafe. Die Verkündigung des 
Urtheils wurde auf morgen angeſetzt. 

— Hamburg, 18. Februar. Nach hier vor⸗ 
liegenden weiteren Nachrichten fand der Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen der „Franconia“ und dem 
„Strathelyde“ geſtern Nachmittag 4 / Uhr in 
Entfernung von etwa einer engliſchen Meile vom 
Admiralitätsinolo von Dover ſtatt. Der „Strath⸗ 
elyde“ war in Dover eingelaufen, um einen Pi⸗ 
loten zu landen. Als derſelbe in weſtlicher Rich- 
tung wieder hinausſteuerte, wurde er durch die 
ſtarke Fluth ſüdöſtlich gedreht. Die „Franconia“ 
rannte ſehr heftig an, der Keſſel des „Strath⸗ 
elyde“ explodirte innerhalb 2 Minuten und das 
Schiff ſank ſofort. 5 Paſſagiere von dem, Stiath⸗ 
elyde“ wurden gerettet, während 52 um das 
Leben kamen. 
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Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 16. Februar. Das 
k. k. önerreichiſche Geſchwader, welches unter dem 
Kommando des Gontre » Admirals Alfred Barry 
beſtimmt iſt, von Pola nach den dalmatiniſchen 
Gewäſſern (Cattaro, Klek, Raguſa ꝛc.) abzuge⸗ 
hen, beſteht ans dem Kaſemattſchiff „Cuſtozza 
als Flag enſchiff des Geſchwader-Kommandan⸗ 
ten (7000 Tonnen, 1000 Pferdekraft, 507 Mann 
B mannung), der Fregatte „Radetzky, (3400 
Tonnen, 600 Pferdekraft, 453 Mann), der Cor⸗ 
vette „Frundsberg“ (1360 Tonnen, 230 Pferde⸗ 
kraft, 203 Mann) und dem Schr aubenſchooner 
„Nautilus“ (540 Tonnen, 90 Peerdekraft, 115 
Mann). Das Kaſemattſchiff „Cuſtozza iſt da⸗ 
rauf eingerichtet, im Kriegsfalle mit Angriffs 
Torpedo's operiren zu können, jedoch iſt die Ad⸗ 
miralität der großen Gefährlichkeit wegen davon 
abgegangen, das Schiff mit fertig montirſen 
Torpedo's auszurüſten. Sollte der Bedarf ein⸗ 
treten, ſo wird die Montirung daher an Bord 
durch die Schiffsfeuerwerker beſorgt worden. 

Wien 17. Februar. Den Gerüchten von 
auegedehnteren Heeresrüſtunten wird offiziös 
widersprochen und hinzuge ügt, die Politik An: 
draſſy's habe ihre calmirende Tendenz den inſur⸗ 
zirten türkiſchen Provinzen gegenüber nicht im 
Geringſten aufgegeben und ſei nach wie vor von 
jeder Agreſſivität entfernt. -- Nach der vom 
Finanzminiſter in Ausſicht genommenen Koti⸗ 
rungsſteuer ſollen, einer Mittheilung der „Neuen 
Freien Preſſe“ zufolge, alle in-und ausländiſchen 
Induſtrie⸗„Bank⸗ und Eiſenbahn Unternehmungen 
für die Kotirung an der hieſigen Börſe einen 
jährlichen Prozentſatz vom Nomtnalbetrage der 
im Umlauf befindlichen Titres zahlen. Für 
Kredit-uud Induſtrie-Unernehmungen wäre Yo 
für Eiſenbahn⸗Unternehmungen ½0 pro Mille 
als Steuertöbe feſtgeſetzt, die ganze Ste erſumme 
ſolle jedoch den Maximalbetrag von 10,000. Fl. 
nicht überſchreiten dürfen. 

Der Eiſenbahnausſchuß des Abgeordneten 
bauſes hat den Geſetzentwurf, betreffend die 
Betheiligung der Staatsverwaltung an der 
Dux⸗Bodenbacher Eiſenbahn, ſowie die Vorlage 
be treffend die Fuſionirung einiger galiziſchen 
Bahnen, von welch letzteren jedoch die Vahn 
Ta rnow⸗Lel uchow ausgeſchieden wurde, ange⸗ 
nommen. 

— — — — ſ— 

Edith wußte nicht, was fie ſagen ſollte. 
Daran hatte ſie noch nie gedacht. Und jetzt, da 
das X. ort Geld erwähnt wurde, fühlte ſie die 
Wichtigkeit der Bedeutung desſelben. Ja, Geld 
war die Hauptſache; ohne dies war eine Flucht 
nutzlos und die Freiheit unmöglich. Aber wie 
konnte ſie Geld erlangen? Wiggins würde ihr 
nichts geben. Und wohin ſollte ſie gehen? Zu 
Miß Plympton's Schule zurückkehren? — Nein, 
der Gedanke war ihr unerträglich ſo ſehr ſie auch 
Miß Plympton liebte. 

Sie find nicht ſehr praktisch, ſagte Dudleigh, 
ſonſt würde dies Ihr erſter Gedanke geweſen 
ſein. Aber da Ihnen Geld fehlt, jo bleibt we— 
nig zu thun übrig. 

Eine längere Pauſe trat in der Un terhal⸗ 
tung ein. 

Endlich fragte Dudleighh: 
er fagten, daß Sie Wiggins jetzt ſelten 
en 


Ich ſehe ihn faſt nie. 

Müſſen Sie Inſultirungen von ihm ertra⸗ 
gen ? 

Ganz und gar nicht. f 
fetbf hei Sie das Schloß hier ganz für ſich 
elbſt 

O ja, ſo lange ich innerhalb des Schloſſes 
bleibe, legt man mir nichts in den Weg. Doch 
werde ich wie gewöhnlich bewacht. 

Es iſt alſo doch eine Art ehrenvolle Ges 
fangenſchaft. Sie werden nicht ſo behandelt, 
wie zum Beiſpiel ein Gefangener im Kerker? 

O nein. 5 

Würden Sie nun lieber hier bleiben oder 
nach Miß Plympton's Schule zurückkehren und 
dort ein abhängige Stellung bekleiden.? 

O, ich könnte nicht dahin zurückkehren, und 
meinen ehemaligen Mitſchülerinnen gegenüber» 


treten. 
(Fortj. folgt.) 


ſeh 


+ 


Frankreich. Paris, 17. Februar. Nach 
Cachrichren aus Spanien ſteht daſelbſt eine 
chlact bei Toloſa bevor. — Der Biſchof von 
rleans, Dupanloup, it aus Rom zurückgekehrt 
und hat die aus dem Vatikan mitgebrachten Ins 
ſtructionen ſeinen Prälaten mitgetheilt. 
‚Großbritannien, London“ 14. Februar. Die 
Miſſion des Generalzahlmeiſters Cave in Egyp⸗ 
ten ſcheint nech nicht zum definitinen Abſchluß 
gelangt zu ſein, denn wie eine Reuter'ſche De⸗ 
peſche aus Cairo meldet, hat Cave in Folge von 
uſtruktionen, die er von Lord Derby erhalten, 
eine Abreiſe nach England bis zum 21. d. ver⸗ 
oben. Mittlerweile hat die Regierung, dem 
rängen beider Häuſer des Parlaments Folge 
leiſtend, die Correſpondenz bezüglich dieſer Miſ⸗ 
on ſammt den Cave ertheilten Inſtruktionen 
der Oeffentlichkeit übergeben. Aus dieſen In⸗ 
ſtruktionen geht zunächſt hervor, daß die britiſche 
egierung, indem fie Cave nach Cairo ſandte, 
den Schein vermeiden wollte, als ob England ei- 
ne Art Protektorat über Eaypten beabſichtige. 
die Sendung Cave's nach Egypten ſoll vielmehr 
einzig und allein ein freundſchaftlicher Gegen⸗ 
ienſt für die Theilnahme ſein, welche der Khe⸗ 
dive bei dem Verkauf der Suezkanal⸗Aktien für 
dag Intereſſe Englands bekundete. Die nunmehr 
em Parlament vorgel gte Correſpondenz umfaßt 
im Ganzen ſechszehn Schrijtſtücke, deren Daten 
vom 30. Oktober bis zum 10. Dezember rei⸗ 
en. 

Rußland. Petersburg 14. Februar. Wie der 
Petersburger „Herold“ meldet, beuegnete dem 
Grozherzog von Meckelnburg⸗Schwerin vorgeſtern 
ein Unfall der leicht gefährlicher hätte enden 
können, als es glücklig erweiſe der Fall war. Auf 
dem Wofn ſſenſkij⸗Proſpect, in der Nähe der 
blauen Brücke zu Petersburg, fuhr nämlich ein 
Iſchwoſchtſchik troz wiederholten Zurufens des 
kaiſerlichen Kutſchers ſo dicht an den Schlitten, 
in welchem ſich der Großherzog befand vorbei, 

daß derielb- im Geſicht getreffen und an Stirn 
und Naſe blutig verletzt wurde; zum Glück blieb 
das Auge unverſehrt undiſt die Verletzung überhaupt 
eine leichtere. — Gegen die Fortſetzung des bisher 
iu dem Mädchengyma ſium zu Kiſchinew ertheilten 
Unterrichts in der lateiniſchen Sprache wurde in 
der jüngſten Sitzung der Landſchaft Einsprache 
erhoben. Die Fortdauer des Unterrichts ıft jedoch 
vom Miniſter der Volksaufklärung befohlen, mit 
m Zufatze, daß die hieraus entſtehenden Koften 
von der Reichskaſſe getrauen werden ſollen. Man 
will nun einmal die Mädchen hier zu Gelehr⸗ 
ten machen, wenn ſie auch nachher weder Strümpfe 
tricken noch eine Suppe kochen können. — Zur 
richtung der neuen ſibiriſchen Univerſität in 
omsk hat eiu reicher Privatmann die Summa 
don 100,000 Rub:In geipendet. 

— Petersburg, 17. Februar. Der auf 
morgen angeſetzte Hofball iſt abgeſagt worden, 
da der Geſundheitszuſtand der Großfürſtin Ma⸗ 

5 die größte Gefahr als nahe bevorftehend an- 
gt. 

Spanien. Madrid, 17. Februar. Nach 
einer der Regierung zugegan zenen Depeſche des 
ſpaniſchen Konſuls in Bayonne, beabſichtigt die 
arliſtiſche Junta eine Verſammlung nach Villa⸗ 
ranca einzuberufen, um Vorſchläge über Frie⸗ 

dens bedingungen zu machen. — Nach ferner hier 
eingegangenen Nachrichten iſt der König in Vit. 
ou ia eingetroffen, und gedenkt ſich mor zen über 

„Durange nach Vergara zu begeben, um dort an 
ie Spitze der Armee zu treten. General Due- 
ſeda iſt zum Chef des Generalſtab 8 ernannt 
worden. Eine Kirche in der Vorſtadt von 
Eſtella iſt durch Geſchoſſe der Regierungstrup⸗ 

ben zerſtört worden. Die karliſtiſche Junta trifft 
orbereitungen, ſich mit den Archiven in die Ge⸗ 
ige bei Amez nas zu flüchten. General Taſ⸗ 
ara hat das Fort Arandigoyen genommen und 
marſchirt in der Richtung auf Villatuerta. 

Türkei. Konftantinopel, 17. Februar. Dem 
Vernehmen nach iſt die Regierung damit beſchäf⸗ 
tigt, ein Projekt auszuarbeiten, nach welch m 
dewiſſe Einkünfte zur Zahlung aller Coupons 
er türkiſchen Anleihen verwendet werden ſollen. 
ine beſondere Kommiſſion ſoll darüber wachen, 
aß dieſe Einkünfte an die Banque ottomane, 
welche mit der Auszahlung der Coupens betraut 
werden ſoll, abgeführt werden. 

—ñ — 


»Provinzielles. 


Nach Elbinger Nachricht iſt das Project 
einer von dort nach Oſterode zu führendon nor⸗ 
malſpurigen Vizinalabahn daſelbſt noch nicht in 
eine beſtimmte Geltalt getreten, wenngleich einer 
olchen, da ſie ewa nur stel der Koſten, welch⸗ 
eine normale Bahnanlage erfordern würde, 
eanſpru yt, allgemein das Wort geredet 
wird und auch für beide Orte und große Theile 
5 Provinz bedeutende Vortheile zu verſprechen 
eint. 

Aus Maſuren. Dem Berichte aus dem 
Maſuriſchen Erziehungshauſe, ſowie über die 
„Pflege der Typhus⸗Waiſen in Lötzen vom Octo⸗ 
tober v. J. entnehmen wir, daß während des 
Jahres 1873/74 von den 100 übernommenen 

egekindern in der Rheinprovinz 41 unterge⸗ 
racht wurden und ſonach der Fürſorge des Lö⸗ 
Bener Erzi hungshauſes noch 59 verblieben. (Von 
er Geſamm zahl waren bereits 75 confirmirt). 
Inzwiſchen ftarben in der Rheinprovinz 1. und 
. Oſtpreußen 6, kehrten in die mütterliche 
Frege 5 zurück und verblieb im Erziehungshauſe 
„Für ſolche Pfleglinge, welche vom Erzie- 
bungshauſe in Familien untergebracht waren, 
wurden 1873 276 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. und 
1874: 92 Thlr. 6 Sgr. gezahlt. Im Kreiſe 
wurden von den durch den Hilfsberein ausgeſetz⸗ 


ten 8000 Thlr. bis Ende 1874 an Unterſtützun⸗ 
gen bedürftiger Mütter ſo wie an Pflegegeld 
für Waiſen zuſammen 5499 Thlr. 15. Sgr. 6 
Pf. verausgabt und blieben für die Folge noch 
disponibel 2500 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. Im 
Kreiſe Angerburg waren zu gleichen Zwecken 
die vom Hilfsverein auf ebrachten 2063 Thlr. 
24 Sgr. 7 Pf. um 304 Thlr. 26. Sgr. 5 Pf. 
bereits überſchritten. Im Kreiſe Johannisburg 
von den vom Hilfsverein ausgeſetzten 4000 
Thlr. dagegen nur 1956 Thlr. 2 Sgr. verwen⸗ 
det und blieben disponibel 2243 Thlr. 18 Sgr. 
Im Kreiſe Sensburg war von demſelben Fond 
noch 243 Thlr. 28 Ege. verwendbar. Im Kreiſe 
Goldap blieb noch für 3 Kinder ein Pflegegeld 
zu zahlen. — Außer dieſen Aufwendungen Date 
ten die Kreiſe noch in Folge der Cholera, die 
namentlich 1873 im Lötzener Kreiſe viel Opfer 
erforderte, vielen Waiſen ihre Sorge zuzuwen⸗ 
den. Nach dem Berichte des Vorſtandes des 
Maſuriſchen Erziehungshauſes iſt es demſelben 
auch bisher gelungen, eine fernere gute Erzie⸗ 
hung und Unterbringung in guten Lehrſtellen 
für die entlaſſenen Zöglinge zu gewinnen, ſo 
daß man ſich der Hoffnung, ſie zu gottesfürchti⸗ 
en, ordnungsliebenden und arbeitſamen Mens 
1 heranwachſen zu ſehen, zuverſichtlich erge⸗ 
ben kann. 

Memel, 16. Februar. Nach einem ge 
ſtern aus Amerika hier eingetroffenen Telegramm 
ſoll das hi ſige Barkſchiff „Odin“, Capt. Otto 
total verloren gegangen ſein. Ueber das Schick⸗ 
ſal der Beſatzung fehlt bisher jede Nachricht. 

Poſen, 17. Februar. Klerikales Inter⸗ 
dikt. Vor Kurz m wurden bekanntlich an dem 
Eingange der hieſigen Pfarrkirche und der Do⸗ 
minikanerkirche Zettel angeklebt vorgefunden, die 
die „frommen und wahren“ Katholiken warnten 
mit dem Emeriten Geiſtl. Frank jeden kirch⸗ 
lichen Verkehr zu pflegen. Der p. Frank funk⸗ 
tionirt ſeit mehren Jahren, u zwar noch lange 
vor den Maigeſetzen, bei der hieſigen Dominikaner⸗ 
kirche, und hat auch die geiſtlichen Funktionen 
verrichtet. Die erwähnten Zettel ſcheinen denn 
doch nicht ohne jenliche Bedeutung geweſen zu 
ſein, obgleich der „Kurer Pozn ihnen dieſelbe 
abſprach, denn kurz nachher iſt es, wie uns 
mitgetheilt wird, dem Geiſtlichen Frank verboten, 
Meſſe zu leſen, das Abendmahl zu ertheilen und 
überhaubt geiſtliche Funktionen zu verrichten. Es 
verlautet auch, der Adm niſtrator der Domini⸗ 
kanerkirche, der Geiſtliche Kantorski, ſei ſchon 
in der angegebenen Sache gerichtlich vernommen 
worden. — Bekanntlich bezieht der p. p. Frank 
aus dem Emeritenfonds vom Staate ein Sti⸗ 
pendium, und dies ſoll ihm in klerikalen Kreiſen 
verübelt ſein. (Poſ. O. Ztg). 


PP r 


Lokales. 


— Dorſchuß⸗Vereln. (Schluß.) Es folgte dann 
der Bericht des Ausſchuſſes über die Geſchäftsergeb⸗ 
niſſe des Jahres 1875, welches einen Ueberſchuß von 
32058 Mark 66 Pf. (10686 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf.) ge⸗ 
liefert bat. Aus dieſem Ueberſchuß ſind noch zu 
zahlen Depoſiten⸗Binſen 4821 A 28 Pf., Spar⸗ 
kaſſen⸗Zinſen 4836 A 4 Pf., Zinſen von Guthaben 
über 100 Thlr. 1046 Mark 15 Pf., an die Anwalt⸗ 
ſchaft 60 Ar, Verluſt auf einen Wechſel 1200 Mark, 
in Summa 11977 Mark 62 Pf, ferner Rendantur⸗ 
Tantiemen 3346 Mark 84 Pf. Nach Abzug dieſer 
Beträge bleiben als Ueberſchuß 16734 Mark 20 Pf., 
wovon 5 pCt. mit 836 Mark 7 Pf. an den Reſerve⸗ 
Fond zu geben ſind, ſo daß alſo 15897 Mark 49 Pf. 
disponibel bleiben, aus denen für das Guthaben der 
Mitglieder 10 pCt. deſſelben mit 15838 Mark 40 Pf. 
als Dividende gezahlt werden und 59 Mark 40 Pf. 
im Beſtande verbleiben. Die General⸗Verſammlung 
genehmigte die vorſtehender Berechnung entſprechen⸗ 
den Vorſchläge des Vorſtandes und des Ausſchuſſes. 
Die Activa des Vereins betrugen nach Vertheilung 
des Ueberſchuſſes 1. Wechſelbeſtand 568630 Mark 15 
Pf., 2. Effekten 4810 Mark 50 Pf., 3. Hypotheken 
8250 Mark, 4. Mobilien 268 Mark 80 Pf., 5. Ge⸗ 
noſſenſchaftsbank 435 Mark 66 Pf., 6. Kaſſe 1838 
Mark 79 Pf., im Ganzen 584233 Mark 90 Pf. Die 
Paſſiva ſtellen ſich auf 1. Guthaben der Mitglieder 
210361 Mark 57 Pf., 2. Sparkaſſe 155524 Mark 75 
Pf., 3. Depoſiten-Capital 195994 Mark 9 Pf., 4. 
Depoſiten⸗Zinſen 4821 Mark 28 Pf., 5. Reſervefond 
13227 Mark 1 Pf., 6. Verwaltungskoſten 3406 Mark 
84 Pf., 7. unvertheilte Dividende 59 Mark 9 Pf., 
fie balanciren alſo mit den Activis auf 584233 Mark 
90 Pf. An Wechſeln ſind 1875 discontirt 3213 
Stück, an Depoſiten⸗Scheinen find vom vor. Jahre 
in Umlauf 239 und an Sparkaſſenbüchern ſind von 
Beginn der Einrichtung derſelben an ausgegeben 878. 
Zu Rechnunge⸗Reviſoren wurden gewäblt die Her⸗ 
ren Calculator Müller, Kfm. E. Szyminski, Kfm. 
Leopold Neumann. Darauf übernahm Herr Ober⸗ 
lebrer Feyerabend den Vorſitz und leitete die Wahl 
des dirigirenden Vorſtandsmitgliedes, wozu für die 
nächſten 3 Jahre mit 97 unter 101 abgegebenen 
Stimmen Herr Kfm. H. Schwartz ſen. wiedergewählt 
wurde, der auch nunmehr den Vorſitz wieder über⸗ 
nahm. Von den Ausſchußmitgliedern ſollten ſtatu⸗ 
tenmäßig ausſcheiden die Herren Benno Friedländer, 
C. A. Gukſch, A. Schütze; alle drei wurden mit ſehr 
großer Mebrheit wiedergewählt. 

— Abiturienten- prüfung. Am 18. fand im hieſi⸗ 
gen Gymnaſium die Prüfung der diesmaligen Abi⸗ 
turienten unter Vorſitz des Herrn Geh. O.⸗Reg.⸗Rath 
Dr. Schrader ftatt. Es wurden geprüft 3 aus Gymn.⸗ 
Prima von denen einem, Aſch, die mündliche Prü⸗ 
fung erlaſſen, dem anderen, Mühl, nach derſelben 
das Zeugniß der Reife ertheilt wurde; aus Real J. 
hatten ſich 2 gemeldet, von denen 1, O. Prowe, Sohn 
des Dir. Dr. A. P.) von der mündlichen Prüfung 
dispenſirt wurde, die beiden anderen Biegoſch und 


Mützell nach derſelben für reif erklärt wurden. Wir 
können nicht umhin bei dieſer Gelegenheit unſer Be⸗ 
dauern auszuſprechen, daß keiner der Hrn. Gymna⸗ 
ſiallehrer fo freundlich geweſen iſt, von dem Termin 
und dem Ergebniß dieſer Prüfung uns ſchon am 18. 
Mittheilung zu machen. 

— Otraßenreinigung. Daß das plötzlich berein⸗ 
brechende Thauweiter nach ſo anhaltendem, mehr als 
achtwöchentlichem Froſt und ſo ſtarkem Schneefall 
viel Unbequemlichkeiten berbeiführte, war unvermeid⸗ 
lich; um ſo mehr verdient die umſichtige Thätigkeit 
unſerer executiven Polizeibeamten Anerkennung und 
Dank, denn nur durch deren energiſches Einſchreiten 
iſt es möglich gemacht, daß ſchneller, als es in frü⸗ 
heren Jahren geſchah, die Trottoire gangbar und 
auch die Fahrwege für Wagen ohne dringende Ge⸗ 
fahr eines Rad⸗ oder Achſenbruches paſſirbar ge⸗ 
macht ſind. Freilich iſt dies nicht ohne Aufwendung 
erheblicher Koſten möglich geworden — zufällig kam 
uns eine Rechnung für Arbeitslohn zu Geſicht, die 
über mehr als 35 Thlr. lautete — aber es iſt durch 
dieſe Ausgaben auch viel Schaden verhütet, der den 
Bewohnern der Stadt mehr gekoſtet hätte, als die 
verausgabte Summe. 


— Cheater. Freitag, den 18. Februar, wurde 


zum zweiten Male in dieſer Saiſon gegeben: „Der 
Barbier von Sevilla“ von Roſſini. Die erſte Auf⸗ 
führung hatte am 8. Februar ſtattgefunden, die 
Wiederholung hatte wiederum ein vollbeſetztes Haus 
berbeigezogen. Ueber die Darſtellung verweiſen wir 
auf die Beurtheilung der erſten Aufführung in Nr. 
35 d. Ztg., der wir nichts Weſentliches zuzuſetzen 
taben. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr. 


Ein Milchtransportgefäß, vom Grafen Rudolph 
von Engenberg zu Schwarz in Tyrol erfunden, ſoll 
ſich ſehr gut bewähren. Das Gefäß zu etwa 60 Li⸗ 
ter Inhalt iſt aus Weißblech mit doppelten Wänden, 
einfachem Deckel und einem eiſernen Henkel zum 
Tragen. Innerhalb des Gefäßes und längs ſeiner 
Wände beweglich befindet ſich ein Deckel, der aus 2 
Blechſcheiben beſteht, zwiſchen welchen ein etwa drei 
Finger hober Kautſchuckring befeſtigt iſt. Die beiden 
Blechſcheiben ſind mittelſt einer Schraube verbunden. 
Wenn die an der oberen Scheibe in einen Ring 
auslaufende Schraube durch Umdrehen des Ringes 
weggezogen wird und hierdurch die beiden Scheiben 
ſich einander nähern, ſo wird der dazwiſchen liegende 
Kautſchuckring an der Peripherie des Deckels etwas 
hervorgedrückt und legt ſich luftdicht an die inneren 
Wände des Gefäßes. Durch dieſen Kautſchuckver⸗ 
ſchluß kann man jede beliebige Quantität Milch in 
dem Transportgefäß feſtſtellen und vor Schütteln 
bewahren. 


Vriefkaſten. 


Eingeſandt. 

Nachdem in Nr. 22 dieſer Zeitung eine für Je⸗ 
den leicht verſtändliche Belehrung über das Aushän- 
gen von Photographien in den Schaufenſtern der 
Photographen ertbeilt worden, muß es eigentlich be⸗ 
fremden, daß der Photograph, deſſen Benehmen zu 
jener Anfrage den Anlaß gab, wiederum ein Por⸗ 
trait ohne Erlaubniß des Betreffenden in ſeinem 
Schaufenſter ausgehangen hat 

Eine an den Herrn Photographen ergangene 
ſchriftliche Aufforderung zur Entfernung dieſer Pho⸗ 
tographie ließ derſelbe unbeachtet und bei einer 
mündlichen Rückſprache behauptete erwähnter Herr 
ſogar: er habe als Photograph nicht allein bierzu 
ein Recht, ſondern könne auch die von ihm angefer⸗ 
tigten Photographien beliebig in den Buchhandel ge⸗ 
ben, da hierüber kein Geſetz exiſtire, welches ſolchen 
Handel verbiete. 

Inwieweit die Behauptungen des Photographen 
zutreffen, wird der zu beſchreitende Rechtsweg lehren, 
jedenfalls aber kann es nicht entgegenkommend ge⸗ 
nannt werden, wenn ein Photograph derartige Wün⸗ 
ſche nicht auch ohne Geſetz berückfichtigen wollte. Da 
für Manchen die Inanſpruchnahme des Gerichts in 
ſolchen Fällen peinlich fein dürfte, jo glauben wir die 
Handlungsweiſe des Herrn X., (Wir bemerken, daß 
der von dem Einſender gegen einen Photographen 
erhobene Vorwurf Hrn. Alex. Jacobi nicht trifft. 
D. R.) über die wir uns ſonſt jedes Urheil enthal⸗ 
ten, dem geehrten Publikum nicht verſchweigen zu 
dürfen, umſomehr als gerade dieſer Herr durch einen 
ähnlichen Fall zu der Eingangs allegirten Belehrung 
Veranlaſſung gab und es daher den Anſchein ge⸗ 
winnt, als wolle derſelbe keine pietätvollen Rückſich⸗ 
ten gelten laſſen. Es wird deshalb im Intereſſe des 
Publikums liegen darüber orientirt zu ſein, daß man 
bei Conſultirung des Herrn X. vor die Alternative 
geſtellt wird „feine Photographie entweder im Schau⸗ 
fenſter hängen, oder wohl gar in einer Zeitſchrift als 
Titelbild irgend eines Romanes erſcheinen zu ſehen.“ 

Die von Herrn X. beobachtete Handlungsweiſe 
kann nach des Einſenders Dafürhalten, nur dadurch 
entſchuldigt werden, daß er vielleicht beabfichtigt durch 
derartige auffallende Veröffentlichungen den von ihm 
photographirten Perſönlichkeiten, wider ihren Willen, 
eine allgemeine Popularität verſchaffen zu wollen. 


Fonds- und Produkten - Vörſe. 


Berlin, den 18. Februar. 


Gold p. p. Imperials 1394,00 G. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 184,25 bz. 

do. do. (da Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,83 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 264,45 bz. 

Die bei Beginn des heutigen Getreidemarktes 
vorhanden geweſene mattere Stimmung hat im Laufe 
eines nur beſchränkten Verkehrs einer feſteren Hal⸗ 
tung Platz machen müſſen und wir haben in den 


* 
Terminpreiſen keine weſentliche Aenderung gegen 
geſtern zu konſtatiren. Loco⸗Waare, die nur wenig 
umging, hielt ſich ebenfalls feſt im Werthe. — Gel. 
1000 Ctr. Roggen. 

Für Rüböl war die Verkaufsluſt überwiegend 
und Preiſe blieben unter Druck. — Spiritus fand 
ſo wenig Beachtung, daß die Abgeber in kleine Preis⸗ 
Conceſſionen willigen mußten, welche letztere aber 
ſchließlich etwas mehr Kaufluſt heranzogen. 

Weizen loco 175—213 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Roggen loco 146—160 Ax pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 132-180 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 135-180 & pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen: Kochwaare 172—210 Ax, Futter⸗ 
waare 165 —170 Ax bezahlt. 

Rüböl loco ohne Faß 64 Ax bezahlt. 

Leinöl loco 58 Ax bez. 

Petroleum loco 29,5 A bz. 

Spiritus loco ohne Faß 4½ Ax bez. 

Danzig, den 18. Februar. 

Weizen loco in ziemlich guter Zufuhr fand 
heute wohl in den feineren Gattungen einige Kauf⸗ 
luſt zu geſtrigen Preiſen, doch war das Geſchäft in 
den Mit elgattungen gedrückt und matt; man mußte 
ſich dazu bequemen, etwas billigere Preiſe als geſtern 
zu nehmen. 300 Tonnen ſind verkauft und iſt be⸗ 
zahlt für Sommer: 124, 131 pfd. 188 Ax, 135 pfd. 
190 A, roth 132 pfd. 196 Ag, grau glaſig 127 
193, 195 KA, glaſig 125, 126/7 pfd. 200 Ag, hell⸗ 
farbig 126,7 pfd. 201 Ay, 129 pfd. 202, 203 Ag, 
hochbunt glaſig 130,1, 132, 134 pfd. 205, 206 Ag, 
fein 133/4 pfd. 209 Ar pro Tonne. Termine feſt 
gehalten. Regulirungspreis 198 A. 

Roggen loco matter, ruſſiſcher 118 pfd. 140 Ag, 
inländiſcher 124 pfdD 151 Ax, 127 pfd. 154 Ar pro 
Tonne iſt für 35 Tonnen bezahlt. Termine unbeach⸗ 
tet. Regulirungspreis 145 Ar. — Gerſte loco 
kleine 102 pfd. iſt zu 133, 134 Ar pro Tonne ge⸗ 
kauft. — Lupinen loco blaue zu 100 A pro Tonne 
verkauft. — Kleeſaat loco rothe brachte 102 Ar pro 
Tonne. — Spiritus loco nicht zugeführt. 

Breslau, den 18. Februar. (S. Mugdan. 

Weizen, nur f. Dual. verkäufl., weißer 15,60— 
17,70—19,50 Ax, gelber 15,30 16,75 18,50 Ax, 
per 100 Kilo. 

Roggen, in ruh. Halt., per 100 Kilo ſchleſi⸗ 
ſcher 13,50 14,70 - 16,25 KA, galiz. 12,80 —13,30— 
14,50 Ag. 

Gerſte, wenig verändert, per 100 Kilo 12,50— 
14,30 15,20 16,40 Ax. . 

Hafer, matter, per 100 Kilo ſchleſ. 14,50 
16,50 17,50 KA. 

Erbſen, ſchwach preish., pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50 —18— 19,50, Futtererbſen 14—16—17 KA. 

Mais Kukuruß, wenig verändert, 10 —10,40— 
II Ar. 

Rapskuchen, behauptet, per 50 Kil. ſchleſ. 
7,40 780 Ar. ; 

Thymothee, feſter, 27—32 4 

Kleeſaat, ohne Aenderung, roth 46—63 A, 
weiß 54— 77 Ax. 


Getreide-Markt. 
Ehorn, den 19. Februar. ( eorg Hirſchfeld.) 
Weizen feſt, per 1000 Kil. 180-192 Ax, 
feine Qualitäten über Notiz. 
Roggen unveränd., ver 1000 Kil. 140—147 Ag 
Gerſte unveränd., per 1008 Kil. 147— 156 A 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Hafer ohne Zufuhr. 
Rü bkfuch ein per 50 Kil. 8 A 50 & bis 9 r 50 9. 
Cwpiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 19. Februar 1876. 


18./2. 76. 

Fonds: 
Russ. Banknoten . 
Warschau 8 Tage. 


. ruhig. 
. 264— 90]264—45 
. 263 90263 — 75 


Poln. Pfandbr. 5% 77—30 77—30 
Poln. Liquidationsbriefe. 68—50 68—25 
Westpreuss. do 4%. » 94—70| 94—£0 
Westpreus. do. 4½% ̃ꝓ 401—90|101—75 
Posener do. neue 4% 95 94—90 
Oestr. Banknoten. . 176—951176— 75. 
Disconto Command. Anth. . 127—25|127 
Weizen, gelber: 
April-Mi . ... 194 193—50 
Juni-Juli. . 5 201 201 
Roggen: 
loco . 2 150 150 
FCC 150 149—50 
April-Mai 8 150 149—50 
Mai- Juni . 149 149 
Rüböl: 
Agril-Mai. 64—70| 64 
Setr-Oktb.. 64 — 800 64 
Spiritus: - 
loco . . 2 44 — 50 44-40 
April-Mai 46 — 60) 46—40 


August-Septr. £ . 2. 50—70| 50-50 
Preuss. Bank-Diskont 4% 
ambard-insfuss 50 


Wretrorologiſchge B obacht ange 
Station Thorn. 


18. Februar. 


2 hr » 323,16 
10 Uhr A. 332,18 
19. Februar. 

6 Uhr M. 329,40 


0,3 1 . 

03 NO2 bd. 

SWz tr. 
Waſſerſtand den 19, Februar 3 Fuß — Zoll. 
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Inlerate. 
Bekanntmachung. 


Bü: die hieſige ſtädtiſche Bauver⸗ 
waltung ſoll zur Hülfe des Stadtbau⸗ 
raths ein Aſſiſtent mit einem Gehalte 
von 150 Mark monatlich angeſtellt 
werden. 

Bautechniker, welche ſowohl eine 
praktiſche Vorbildung genoſſen, als auch 
Uebung im Zeichnen und Veranſchla⸗ 
gen haben müſſen, wollen ihre Mel⸗ 
dungen nebſt Zeugniſſen und einem 
kurzen Lebenslauf bis zum 1. März 
d. J. an uns einreichen. 

Die Anſtellung erfolgt vorläufig auf 
neunmonatliche Probe. 

Thorn, den 8 Februar 1876. 

Der Wagiſtrat. 

Zur Eutgegennahme eines Referats 
über die diesjährige Sitzung des Pro⸗ 
vinziallandtages, ſowie zur Berathung 
eines Antrages bezüglich der Be⸗ 


ſchaffung der Mittel für die Provinzial⸗ 


Verwaltung, ſoweit dieſelben in der 


Dotation nicht vorhanden find, habe 


ich einen Kreistag auf 
Dienfeg, d. 29. Februar d. J. 
ormittags 11 Uhr 
anberaumt, was hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. 
Thorn, den 17. Februar 1876. 
Der Landrath. 
Hoppe. 


Allgemeiner Hterbekaffen- 
Verein. 
Dienſtag, den 22. d. Mts., Abends 
8 Uhr 


General⸗Verſammlung 
bei Herrn Hildebrandt. 
Tagesordnung: 1. Die Yahres- 
rechnung pro 1878 wird vorgelegt; — 

2. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 
Der Vorſtand. 
Kaufmäanniſcher Verein. 
Mittwoch, den 23. Februar, Abends 
7½ Uhr im Saale des Artushofes 
GROSSES 


Symphonie-Concert, 
ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
8. Pomm.-Juftr.⸗Rgmts. Nr. 61. 
Entree pr. Perſon 50 Pf. Aufang des 
Konzerts 7½ Uhr. 

Säfte können eingeführt werden. 
Der Vorſtand. 


Zahnarzt. 
Hasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Plombirt mit White's Maſchine. 
Dem geehrten Publikum die ergebene 
An eige, daß ich das Geſchäft als 
Leichenbitter übernommen habe und 
bitte bei vorkommenden Fällen mich 
gütigſt mit Aufträgen beehren zu wollen. 


A. C. Schultz, Thorn, 
empfiehlt ſein aſſortirtes Lager von 
Holz- und Metallſärgen, 
ebenfalls Auswahl in Sarggriffen, Buch⸗ 
ſtaben und Zinkverzierungen. 
Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. 
Roggenfuttermehl 
beſter Qualität, wird von jetzt ab auf 
der Schloßmühle pr. Ctr. mit 2 Thlr. 
5 Sgr. = 6 Mk. 50 Pf., in größeren 

Poſten noch billiger, verkauft 
J. Kohnert. 


Würfelkohlen 
empfing und empfiehlt 
J. Wardacki. 


Alte Kleidungsſtücke und Betten 
kauft und zahlt den höchſten Preis 
M. Krakowski, Rathhausgewölbe 4, 

geradeüber der Adlerapotheke. 

1 Drehbank für Klempner u. Drechs⸗ 
ler iſt billig zu verkaufen. 
August Glogau, 
Breiteſtraße 90a. 


0 Original. 3. 
reu . 00 4 Klaſſe 153. 
ott. J 62 A "ja 124 A für 3 u. 4. 
Klaſſe / 75 Ar, Ya 150 Ar offe⸗ 
rirt gegen Baarzahlung Carl Hahn, Ber⸗ 
lin S. Kommandantenſtr. 30. (b. 10393. 

Flundern — Sprotten — holſteiner, 
holländiſche und Nativ:8-Nuftern ſowie 
friſche Hummern bei 

A. Mazurkiewicz. 

NB. Friſcher Blumenkohl — Faſanen — 

Birkhühner ꝛc. 


Die Kaiserl. und Königl. 


Hof-Chokoladen-Fabrik 


von Gebrüder Stollwerck 


in Cöln übergab den Verkauf 
ihrer vorzüglichen Fabrikate in 
Thorn den Herren Conditoren 
R. Tarrey und A. Wiese. 


Epilepsie «int 
Migräne de 
heilbar. 
Proſpecte über die radikale Heilung 
dieſer Nervenkrankheiten verſendet gratis 
und franco Dr. med. P. Rudolph 
in Dresden. (H3560a.) 
Erſolge nach Hunderten. 


Leistenbruch 
sowie jeden Bruch, auch Mutter- 
vorfall heile ich sicher und gründlich. 
Ebenso Fallsucht und Krämpfe. 
Ueber 1000 geheilt. 
F. Grone, Ahaus iu Westphalen. 


L. Kade. Schuhmacherſtr. 426.) Aufträge nimmt die Expeditiond. Bl. an. 


Königliche lan dwirthſch. 


Akademie zu Proskau. 


Sommer⸗Semeſter 1876. 


Beginn: 24. 


April 1876. 


A. Vorleſungen: 

Geheimer Regieruugsrath Dr. Settegaſt: Landwirthſchaftliche Betriebs- 
lehre. — Profeſſor Dr. Heinzel: Allgemeine Botanik. Krankheiten der Kullur⸗ 
pflanzen. Die landwirthſchaftlichen Gramineen und Leguminoſen. — Profeſſor 
Dr. Krocker: Organiſche Chemie. Chemie der Pflanzen-Ernährung und Dün⸗ 
gung. — Baurath Engel: Trockenlegung der Grundſtücke und Drainage. — 


ſchaftliche Inſecten⸗Kunde. Naturgeſchichte der Hausthiere. — Dr. Friedländer: 
Einleitung in die Technologie. Landwirthſchaftliche Technologie. — Dr. Weiske: 
Landwirthſchaftliche Füͤtterungslehre. — Dr. Gruner: Mineralogie. Bodenkunde. 


— Dr. 


Crampe: Zeugung, Entwickelung, Darwinismus. Rindviehzucht. Schwei⸗ 


[9 N 


nezucht. — Profeſſor Dr. Metzdorf: Die äußeren und inneren Krankheiten der! 


Hausthiere. 


Geſundheitspflege der landwirthſchaftlichen Hausthiere. Hofkunde 


mit Demonftrationen. — Dr. Dreiſch: Wieſenbau. Landwirthſchaftliche Maſchi⸗ 


nen⸗ und Geräthekunde. 


nomie des Aderbaues. — Oekonomierath Schnorrenpfeil: Spezieller Pflanzen» 
bau. — Rechnungsrath Schneider: Bienenzucht. — Dberförfter Sprengel: 
Waldbau. Forſtſchut. — Inſtitutsgärtner Herrmann: Obſtbau. Handelsge⸗ 


wächsbau — Dr. 


irchner: Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen. — Dr. 


Kellner: Grundzüge der organiſchen Chemie. Agrieultur⸗Chemie. 


B. Demonſtrationen, Erkurſtonen u. praktiſche Uebungen. | 


Profeſſor Dr. Heinzel: Uebungen im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitute. Bo⸗ 
taniſche Exkurſtonen. = Dr. Kirchner: Uebungen in Beſtimmen der Pflanzen. 


— Profeſſor Dr. Krocker: Uebungen in 


landwirthſchaftlich techniſchen Arbeiten 


im Labaratorium. — Profeſſor Dr. Henſel: Uebungen im zoologiſch⸗zootomiſchen 


Laboratorium. Zoologiſche Exkurſionen. 


— Baurath Engel: Unterricht im 


Feldmeſſen und Nivelliren. — Dr. Crampe: Zootechniſche Uebungen. — Pro⸗ 


feſſor Dr. Metzdorf: Veterinär⸗kliniſche Demonſtrationen. — 


Uebungen im mineralogiſch pedologiſchen 


Dr. Gruner: 
Laboratorium. Demonſtrationen im mi: 


neralogiſchen Muſeum. Geologiſch⸗agronomiſche Aufnahme der Umgebung Pros⸗ 
kau's. — Rechnungsrath Schneider: Demonſtrationen in der Bienenzucht. — 

Oekonomierath Schnorrenpfeil: Landwirthſchaftliche Exkurſionen. — Dr. Dreiſch: 
Demonftrationen auf dem Verſuchsfelde. — Oberförſter Sprengel: Forſtliche 


Erturfionen. Foiſtliches Colloquium. 


Nähere Nachrichten über die Akademie finden ſich in folgenden, durch 


1) Die laudwirthſchaftl. Akadrmie 


} alle Buch handlungen zu beziehenden Schriften: 


Proskau. IV. Ausgabe Berlin. 1872. 


2) Der landwtrihſchaftliche Unterricht. Von H. Settegaft. Breslau. 1873, 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


| 


Landgäter-Beranfchlagung. — Dr. Leo: Nationalöko⸗“ 


ar 


8 NN 
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Hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich heute mein 


Mannfaktur-, Leinen- und Conſektions-Geſchäſt 


nach meinem eigenen Haufe in derſelben Breitenſtraße Nr. 454 verlegt habe. 
Bei dieſer Gelegenheit habe einen größeren VPoſten verſchiedener Waaren zum 


Ausverkauf zurückgeſtellt 
zu bedeutend herabgeſetzten Preifen. 


Vergrößere dagegen mit Beginn der Frühjahrs⸗Saiſon mein Lager von ſämmlichen Neuhei⸗ 


und empfeble dieſen 


ten in Stoffen und Mänteln. 


Mit Obigem verbinde gleichzeitig die ergebene Bitte, Ihr geſchätztes Wohlwollen mir auch 
in mein neues Lokal folgen zu laſſen, und wird wie bisher mein Beſtreben ſein, durch geſchmackvolle 
und gediegene Waare, ſowie reelle und billige Bedienung das mir geſchenk e Vertrauen ſtets zu recht⸗ 


fertigen. 


Bei den ſehr reduzirten Seidenpreiſen und ger großen Bedeutung ſümmt⸗ 
licher ſchwarzen Artikel zu Coſtüms unterhalte ich ein beſonderes preiswürdiges 


und neu reich complettirtes Lager von 


schwarzen Seidenstoffen, 
schwarzen Wollenstoffen, 
(Cachemirs, Thybets, Ripse und Moirées), 
schwarze Bareges, 
die zu vortheilhaften Einkäufen, beſonders zu 


Einſegnungskleidern 
Moritz Weyer. 


Kein Brustkranker braucht zu verzweifeln. 
Herrn Joh. Hoff in Berlin. Berlin, 17. Januar 1876. Ihr vorzügli- 
ches Malzextract thut mir schon seit vielen Jahren sehr gut. Schul- 
vater, Rosenthalerstrasse 8a. — Ohne Ihre Malz-Chokolade kann 
meine brustkranke Frau gar nicht mehr bestehen. O. v. Dammert, Riiter- 


beſtens empfohlen werden. 


gutsbesitzer in Saratov. 


das von uns allein echt bereitete 


Kölniſche Haarwaſſer (Bau de Cologne pbilocome.) 

Es verhindert das Ausfallen der Haare und die Schuppenbildung, 
macht das Haar weich und geſchmeidig und befördert das Wachsthum in 
Gegen Migraine und Kopfnervenſchwäche giebt es 


nie geabnter Weiſe. 
nichts Beſſeres. 


Erſinder und Frabrikanten H. aebermann & 
Niederlage bei Walter Lambeck. 


Verkaufsstelle bei R. Werner in Thorn. 


Die Pflicht der Humanität 
nicht minder als unſer eigenes Intereſſe gebietet uns, das Publikum 


möglichſt oft darauf aufmerkſam zu machen, daß die Toileiten-⸗Chemie 
bisher keine fo nützliche und angenehme Erfindung aufzuweiſen hat, als 
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Thorn, den 20. Februar 1876. 


... 


Hochachtungsvoll 


L. Bulakowski. 


2 
Bekanntmachung. 
Vom 1. März 1876 ab beträgt die 
Gebühr für Telegramme im geſammten 


Reichs⸗Telegraphengebiet 
ſicht auf die Entfernung: 
eine Grundtaxe von zwanzig 
Pfennig für jedes Telegramm, 
und eine Werttaxe von fünf 
0 Pfennig für jedes Wort. 

Dieſelbe Taxe tritt zu dem gleichen 
Zeitpunkt für den Verkehr mit Baperr, 
Württemberg und Luxemburg in Kraft. 
Berlin, W., den 17. Februar 1876. 

Der General⸗Poſtmeiſter 
Ein kleiner ſchwarz. Hund, Schwanz 
und Ohren geſtutzt, iſt ig der Eliſa⸗ 
bethſtr. verloren gegangen. Es wird 


gebeten denſelben Tuchmacherſtraße 170 
8 


Wohnungsgeſuch. 


Eine möblirte Wohnung, parterre 
oder im 1. Stock, beſtehend aus 3 
Zimmern wird vom 1. März ab ges 
ſucht und bittet man Adreſſen in der 
Exped d. Ztg. niederzulegen. 

Wohnungen zu vermiethen Coperni⸗ 
kusſtraße 169 bei Pietch. 

ine Wohnung iſt vom 1. April in 

der Schuhmacherſtr. 427 zu verm.; 
zu erfragen im Gaſthauſe zum Schwar⸗ 
zen Adler in Kl. Mocker. 


ine Wohnung iſt vom 1. April in 

Kl. Mocker zu verm.; zu erfragen 
im Galihaufe zum Schwarzen Adler. 
1 kl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 155. 


Co, in Köln a. Rhein. 
— Per Flaſche 2 und 1 Mark. 


Patentirte Stiefelbeſohlung. 
Material zu 1 Dtz. Paar Stiefel oder Schuhe befohlen ſelbſt ausführbar 
ark zu ½ ODtzd. 4½ Mark inel. Handwerkzeug und Anweiſung. 
Erzielung trockner warmer Füße. 
Berfaufsübernahme und Ausführung geeigneter Vertreter geſucht. 


Beſtmöglichſte 
Leipzig, Blücherſtraße 15, J. 


Robert Schumann. 


Clopia. 


Herrn Robert Schumann in Leipzig. 


i Bitte mir umgehend die reſtirenden 100 Paar Beſohlung zu ſenden, ich 
Profeſſor Dr. Pape: Experimental⸗Phyſik. — Profeſſor Dr. Henſel: Landwirth⸗ werde dieſen Monat auch noch 400 Paar Beſohlung gebrauchen ꝛc. ır. 


Ohne Kosten und franco 


verſenden wir auf Franco⸗Anfrage einen 
100 Seiten ſtarken, mit vielen 
57 Geheilter verfehenen 
r. Airy’s Naturheilmethode“, Jeder, welcher 


durch 


nicht 


„ Bcteeiteſtraße Nr. 448 
Einen, beider Landesſprachen mäch⸗ 
tigen, 
tüchtigen Expedienten 
ſucht vom 1. April er. die Colonial⸗ 
waaren⸗Handlung von 
Poſen d. 18. 2. 76. H. Hummel. 
RT Wohnung zu vermiethen Neue 
Culmer Vorſtadt 54. 


Ein Beamter oder Privat: 


1 Wohnung zu vermiethen 
© Lune. 320 
. Nr. 43 iſt ein möblirtes 


Größte Dauerhaftigkeit. NEN! 2 


wohnt, iſt von da ab anderweit zu ver⸗ 
E Mocker Nr. 22. Rohdies. 


1 if Zim. A 1% Hrn. von fof. 
ig zu beziehen Heiligegeiſtſtr. 
199, 1 Tr. nach vorn. 5 her 
eſucht 2 oder 3 leere anſtändige 
Zimmer mit oder ohne Küche, Ges 
ſindekammer, Keller und Boden zum 
1. April oder früher. Adreſſen unter 
A. B. Nr. 6 mit Preisangabe baldigſt 
in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Trückenſtr. 17 von gleich oder ſpäter 
2 mbl. Zimmer u. vom 1. April 
er, parterre, Comtoir zu bermiethen. 


Stadt-Theater. 

Sonntag, den 20 Februar. „Fra 
Diavolo oder Das Gaſthhaus von 
Terracina. Große Oper in 3 
Akten von Auber. 

Montag, den 21. Februar. Auf allfe's 
tiges Verlangen: „Fauſt und Mar⸗ 
garetbe Große Oper in 5 Akten 
von Ch. Gounod. 

Dienſtag und Mittwoch bleibt die 
Bühne geſchloſſen wegen Vorberei⸗ 
tung zum Beneſiz für Herrn Re⸗ 
giſſeur Frey. 

Donnerſtag, den 24. Februar: „Die 
beiden Schützen. Komiſche Oper 
in 3 Akten von A. Lottzing. 

Freitag, den 25. Februar „Die weiße 
Dame. Romantiſch komiſche Oper 
in 3 Akten von Boildieu. 


Erfurt, den 5. November 1875. 


F. C. Gustav Esche, 
Mainzer Hofplatz 6. 


Steinkohlen "it Sur 


franco Haus 


gez. 


Beiten find zu verkaufen im 
„Schügenhauſe.“ 


mann 

kann ſich bei einem höchſt luerativen 
Geſchäft mit 13000 thlr. im Stillen 
betheiligen, monatl. Umſatz 8—10000 
thlr.; der Netto⸗Verdienſt beläuft ſich 
auf 80 thlr. pro Monat u. 1000 thlr., 
auch wird das eingelegte Capital durch 
doppelt ſicheres Fauſtpfand ſicher ge- 
ſtellt. Adreſſ. unter Ditzeretion sub. 
F. E. 2442 durch Rudolf Mosse 
Berlin W., Friedrichſtr. 66 erbeten. 


— — An spnpfp ——ů— 
Glaſergeſellen 
ſucht A. Wolff in Marienwerder. 
Einen l fuß 

. Werner, Bäckermſtr. Da mit dem 6. März die Opern⸗ 
Schuhmacherſtr. 350. Vorstellungen zu Ende u 5 
Seit Nr. 136 iſt eine Hofwoh⸗ von beute ab Bons für Loge und 
nung, Pferdeſtall, Wagen⸗Remiſe | Sperifig auch in halben Dutzenden 
und Bodenraum zu vermieth. Näheres | ausgegeben. 
bei Herrn Kleemann. 


C. Schäfer. 


ehne Rück⸗ 


